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 Es geht um
wahnsinnig
viel, das spüren
die Wähler."

Können Umfragen das Wahl-
verhalten beeinflussen?
Untersuchungen darüber sind
gespalten. Es gibt Länder, die
Umfragen vor Wahlen ab einer
bestimmten Zeit nicht zulassen.
Man hört auch das Argument,
wenn eine Partei lange sicher

Ist das nicht bedenklich?
Es kommt darauf an, was die
Kandidaten daraus machen. Es
ist ja möglich, dass sie Inhalte
vermitteln. Aber Weltanschau-
ungen werden immer weniger ge-

wählt, vielmehr Haltung oder Po-
sition zu bestimmten Themen.
Im TVwerden ja immer bestimm-
te Themen abgeklopft, der Wäh-
ler hat die Möglichkeit zu sagen,
diese Haltung passt mir! Schwie-
rig wird es, weil es sein kann, dass
nicht bei jedem Thema die Positi-
on des Kandidaten passt. Es ist
schwieriger, eine politische Hei-

finden.

Waspräferieren Sie?
Ich persönlich bin für ein
Wahlrecht mit klaren Mehrhei-
ten, welches die regionale Veran-
kerung der Kandidaten stärkt.

Kandidat oder Partei bzw.
Bewegung: Waszählt für die
Wähler mehr?
Die Mediatisierung des Wahl-
kampfs führt dazu, dass die Kan-
didatin, der Kandidat, immer
wichtiger wird. Die enorme TV-
Präsenz unterstützt das. Es ist
wichtig, wie der Kandidat wahr-
genommenwird, was er darstellt
und wie er es sagt - mehr als die
Themen, die er anspricht.

Wie sehen Sie die Rolle der
regionalen Kandidaten?
Das Listenwahlrecht führt
dazu, dass sich der Kandidat vor
allem der Partei zugehörig fühlt,
weniger seiner Region. Anders ist
es in einem Mehrheitswahlsys-
tem wie etwa in Großbritannien,
da gibt es Regionalwahlkreise,
mit dem Prinzip  The winner
takes all" - derjenige, der die
Mehrheit hat, geht ins Parlament.
Da ist die Bindung des Kandida-
ten an die Region viel intensiver
als beim Listenwahlrecht.

Redaktion: Wie nehmen Sie
die Stimmung bei den Wählern
derzeit wahr?
Mühlböck: Die Aufmerksamkeit
für diese Wahl ist enorm hoch. Es
geht um wahnsinnig viel. Das
spüren die Wähler, sie wollen bei
der Entscheidung dabei sein.

Wie zeitgemäß sind Haus-
besuche noch?
Die persönliche Ansprache ist
nach wie vor ganz wesentlich, ob
von Tür zu Tür oder an zentralen
Plätzen. Bei Kommunalwahlen ist
sie noch wichtiger als bei Natio-
nalratswahlen.

Der Politikprofessor an der
Universität Salzburg nimmt Stel-
lung zur Politik in Österreich und
vor allem zur Art und Weise des
derzeit ausgetragenen Wahl-
kampfs.

Der Salzburger Politikwissenschafter und Soziologe
Armin Mühlböck über Wahlkampfmethoden, den
Einfluss von Umfragen und den Wahlausgang.

 Da ist noch
viel Bewegung
möglich"

Die ÖVPhatte für den Wahlkampf sogar ein eigenes Freiwilligenbüro
am Lindorferplatz in Hallein eingerichtet (im Bild v. I. Nationalrats-
kandidatin Tanja Graf, Stadtparteiobmann Florian Scheicher und
Gemeindevertreterin Silke Spork). biloövp

Die SPÖversuchte unter anderem mit Hausbesuchen die Wähler zu
erreichen - und mit  Festl-Stimmung": Im Bild der Halleiner Vize-

Bgm. Alexander Stangassinger (I.) mit der Nationalrätin Cornelia
Ecker und dem Halleiner Nationalratskandidaten Josef Sailer beim
Bieranstich des Ederstraßenfestes am30. September. bild spö
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Auch die Grünen und die FPÖmischten sich fleißig unters Wahlvolk,
im Bild in der Halleiner Altstadt und beim Spar in Puch, bilde*grüne/fpö

Wie geht die Wahl aus?

Wie kann mandiese Wähler
noch gewinnen?
Triebkräfte für die Wahler
sind Wandel, Veränderung, Neu-
es. Wen man gewinnen möchte,
muss manKompetenz vermitteln
und Durchsetzungskraft - und
ein glaubhafter Veränderer sein.

der ÖVP schien uneinholbar
vorn. In Anbetracht der Vorgänge
stellt sich die Frage, ob es wirk-
lieh schon vorbei ist. Die SPÖ ist
seit den 70er Jahren bei National-
ratswahlen immer die stimmen-
stärkste Partei gewesen, mit einer
kurzen Unterbrechung Anfang
der 2000er Jahre. Das wird jetzt
nicht mehr der Fall sein. Ob sich
die Wähler in Richtung ÖVPoder
FPÖbewegen, ist offen, weil die
Anzahl der Unentschlossenen
extrem hoch ist. Ende September
lag sie bei 38 Prozent. Da ist noch
immer viel Bewegung möglich.

Erwin Simonitsch

Es kommt auf die Vorgänge an.

Aber was sich gerade abspielt, ist
fürchterlich. Das Dunkle im
Wahlkampf wird jetzt hervorge-
kehrt. Ab zwei Wochen vor der
Wahl ist die Aufmerksamkeit der
Wähler ja amgrößten, das beein-
flusst natürlich jetzt.

Kann ein Ereignis alles auf
den Kopf stellen?

38 Prozent der
[ 1 wählerhaben

JE
Sich noch nicht
entschieden."

vorn liegt, kann sich das negativ
für sie auswirken. Hingegen kann
es mobilisierend wirken, wenn es
eng ist. Je enger es ist, desto höher
ist die Wahlbeteiligung. Durch
Konkurrenz baut sich Spannung
auf, der Wegzur Urne fällt leich-
ter. Aber es ist schwierig, aus Um-
fragen etwas herauszulesen, man
denke an den Brexit. Zudem ha-
ben wir jetzt fürchterliche Vor-
gänge im Wahlkampf.

Das kann ich nicht beantworten,
aber ich kann sagen, wo die
Knackpunkte sind: Schaffen es
die kleinen Parteien, ins Paria-
ment zu kommen, das ist eine
zentrale Frage. Nächster Punkt:
Bis vor Kurzem schaute es so aus,
als ob das Rennen um Platz eins
gelaufen sei, Sebastian Kurz mit


